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Poſen, 4. Sept. 

Der Kaiſer trat, wie ſchon gemeldet wurde, am Freitag 
Abend nach dem Provinzialdiner in Koblenz eine Rhein⸗ 
fahrt zur Beſichtigung der Uferbeleuchtung an. Es wird 
hierüber aus Koblenz geſchrieben: 

Die hieſigen Kalſertage ſind ſo Er nur möglich 
verlaufen. Die Stadt Koblenz ſelbſt und ihre Einwohner haben 
im vollſten Maße das Ibrige gethan, um das Bild zu einem 
zußerſt glänzenden zu geſtalten, Vor allem großartig geſtaltete 
ſich heute die Szenerie am Rhein, als der Kaiſer, die Kaiſerin und 
der Kronprinz von Italien nebſt zablreichem Gefolge eine 
Dampferfahrt auf dem Strom unternahmen. Die 
Hohen Ufer des Stromes, vor allem die Feſte Ehrenbreitenſteln, 
waren verſchiedenfarbig bengaliſch beleuchtet; gigantiſch 
udten die elektriſchen Scheinwerfer von den Baſtlonen, 

r Strom war von zahlreichen Damf fern belebt, die alle durch 
Lampions geſchmückt waren. Und über dieſem prächtigen Bild 
ſpannte ſich der blaue Septemberbimmel, der von keinem Wölkchen 
verdeckt, feine unzähligen Sterne flimmern ließ. Auf der Inſel 
Tbermerth wurde ein glänzendes Feuerwerk abgeb rannt. An der 

orchbeimer Brücke, die in rothem Lichte erſtrahlte, wendeten die 

ampfer. Die Mauern von Ebrenbreitſtein waren von rothem 
und grünem Lichte beleuchtet. Vom Rhein her ertönte Geſchütz⸗ 
ſeuer. Bei der Drehung an der Inſel Niederwerth wurde auch 
dort ein prachtvolles Feuerwerk abgebrannt. Die Moſelbrücke und 
der Tempel mit der Büſte Kalſer Wilhelms I. zeigte fich in mehr⸗ 
farbigem Lichte. Die Rückfahrt nach der Stadt erfolgte unter 
braufenden Hochruſen der Menge, die ſich fortwährend erneuerten, 
als der Kaiſer die glänzende Illumination in den Straßen in 
Augenſchein nahm. Wenn der heutige Tag hier in Koblenz nur 
friedlichen Feſtesfreuden geopfert wurde, ſo werden uns die nächſten 
Tage mitten in ein Kriegstheater führen, deſſen wechſelreiche Bil⸗ 
der großartig zu werden verſprechen. Den bevorſtehenden Ma⸗ 
növern 1000 ſolgende Generalidee zu Grunde: Aus der 
Gegend von Worms und Speyer wird eine Nordarmee im One 
marſch gegen Metz gedacht, der eine zweite gegenüberſteht, die von 
Qunöville heranrückt, um gleichfalls Metz zu nehmen. Letztere 
hat ihren Marſch Burg zu beſchleuntgen, daß fie ſpäteſtens am 
6: September vor den Thoren von Metz anlangt. Beide Armeen 
baben vor ihren Fronten große Reitergeſchwader, die zur Auf: 
Härung des Geländes und zur Sicherung des nachfolgenden Gros 
dienen. Aus ger nme Gründen wird angenommen, daß ein 
Zuſammenſtoß der beiden Armeen öſtlich von Metz, in dem Gelände 
45 m 3 Hier werden ſich die einzelnen Haupt⸗ 

achten a n. 

Der Reiſeplan des Kaiſers für den Aufenthalt 
in den Reichs landen iſt endgiltig wie folgt feſtgeſetzt: 

Am Sonntag, den 3. September, früh 6¼ Uhr, verläßt der 
Kaiſer Koblenz und trifft um 10 Uhr 23. Min. gi dem Bahnhof 
Devant les Ponts bei Metz ein. Der Kaiſer, die fürſtlichen Gäſte 
und fren den Offistere begeben ſich zu Wagen nach dem eraler- 
platz Ban St. Martin. Auf dem Exerzierplaß großer Militär 

fang. Um 11 Uhr 30 Mein. Vormittags Feldgottesdienſt. Der 
Kalſer reitet demnächſt an der Spſtze der Truppen vom Exerzierplatz 
durch die Stadt bis zur Esplanade. Vorbeimarſch der Truppen 
am Denkmal Kaiſer Wilhelm I. Unterwegs Begrüßung durch 
die ſtädtiſchen Behörden auf dem Platze am Südende der Pariſer 
Straße. Um 2 Uhr era Fahrt des Katierd mit Sonder⸗ 
ug dom Hauptbahnhof in Meß nach Station Kurzel. Am 

ontag, 4. September, fährt der Kaiſer mit Sonderzug von 
Station Kurzel um 8 Uhr 20 Min. Vormittags nach Wärterhaus 
Nr. 1, 32 Klm. von Metz, an der Strecke Metz⸗Ars. 9 Uhr Vor⸗ 
mittags große Parade des XVI. Armeekorps, der Kavalleriediviſion, 
der 59. Inf.⸗Brigade und der in Metz ſtehenden königl. baveriſchen 
und ſächſiſchen Fuß⸗Artillerle⸗Regimenter auf dem großen Exerzler⸗ 
platz bei Metz. Nach der Parade reitet der Katjer an der Spitze 
der Fahnenksmpagnie und der Standarten auf der Straße Augny⸗ 
Metz durch das Bahnhofsthor nach dem Bezirks⸗Präſidium 
und nimmt dort Abſteige quartier. 6 Uhr Nachmittags Paradetafel 
im Allgemeinen Militärkaſino in Metz. 8 Ubr 15 Min. Abends 
Fa e auf dem Kaiſer Wilbelmsplatz, an dem errichteten Pa⸗ 

n. Um 9 Uber 30 Min. Abends begiebt ſich der Kaſſer 
von Metz nach Kurzel und von dort zu Wagen nach Schloß 
Urville Am Dienftag, 5. September: Korpsmandver 
des XVI. Armeekorps in zwei Parteien. Der Katſer fährt 
mit Sonderzug um 6 Uhr 15 Minuten von Station Kurzel. 
Um 6 Uhr 40 Minuten Ankunft in Metz. 7 Uhr Mittagstafel 
für die Zlvilbehörden im Allgemeinen Militärkaſino in Metz 
9 Uhr 30 Min. Abends von Metz Abfahrt, 9 Uhr 55 Min. An- 
kunft in Kurzel, von dort zu Wagen nach Schloß Urville. Am 
Mittwoch, 6. September: Manöver des VII. gegen das XVI. 
Armeekorps. Am Donnerſtag und Freitag, 7. und 8. Sep⸗ 
tember: Manöver bei Teterchen und Bolchen. Am Sonnabend, 
9. September, fährt der Kalſer mit Sonderzug 7 Uhr früh von 
Kurzel und trifft 9 Uhr 55 Min. auf der Station Straßburg⸗Neu⸗ 
dorf ein. 10 Uhr 15 Min. Vormittags große Parade des XV. 
Armeekorps bei Straßburg (Polygon), 4 ubr 50 Min. Nachmittags 
Ankunft in Metz. 7 Uhr Nachmittags Paradetafel für die Generale 
und Stabsoffiziere des XV. Armeekorps im Kaſino. 9 Uhr 50 Min 
fährt der Kaiſer von Metz mit Sonderzug nach Kurzel. Ankunft 
dort um 9 Uhr 55 Min. Am Sonntag, 10. September, fährt 
der Kaiſer um 11 Uhr 55 Min. von Kurzel nach Karlsruhe. 
Ankunft 5 Uhr Nachmittags. ür die Tage vom 11. September 
bis 16. September ſind nähere Beſtimmungen vorbehalten. 


Aus Poſen will die ruſſiſche „Petersb. Ztg.“ einen 
Brief erhalten haben, worin behauptet wird, daß die 
N che Regierung den Schmuggel nach 
Rußland von Amtswegen unterſtütz e. Der famoſe 
Briefſchreiber meint: b 


ein, die an der Grenze zwiſchen deutſchen Schmugglern und der 
ruſſiſchen Grenzwache ſtattgefunden haben. Bei Dielen Zuſammen⸗ 
ſtößen giebt es faſt immer mehrere Todte und Verwundete, da die 
deutſchen Schmuggler jetzt ſo verwegen ſind, daß ſie, falls ſie 
einem einzelnen Grenzwächter oder einer unbedeutenden Patrouille 
begeanen, keineswegs die Flucht ergreifen, ſondern die Wächter zu 
entwaffnen oder zu tödten verſuchen. Ganz beſonders wird Seide, 
Thee, Spitzen und Spiritus geſchmuggelt und an den Schmuggel⸗ 
expeditionen betheiligen ſich nicht allein frähere profeſſionsmäßige 
Kontrebandiſten, ſondern auch eine Menge Bauern, darunter ganz 
vermögende Leute. Hier in der Stadt, wo man an dieſe Grenz⸗ 
erſcheinungen gewöhnt iſt, wird gar kein Hehl daraus gemacht, 
daß dieſer Schmuggel von den preußiſchen Grenz⸗ 
behörden, die nach Vorſchriften von oben han⸗ 
delten, protegirt wird. Der Zweck dieſer Polltik beſtehe 
darin, die ruſſiſche Regierung von den ſchädlichen Folgen des 
Zollkrieges zu überzeugen. Wenn Rußland zu der Ueberzeugung 
gelange, daß das Reſultat des Zollkrieges eine Abnahme der 
Zolleinnahmen in Folge des ausgedehnten Schmuggelhandels 
bedinge, dann werde ſich die ruſſiſche Regſerung leichter bequemen, 
die von Deutſchland verlangten Konzeſſionen zu bewilligen und 
ſelbſt eine Vereinbarun eantragen. Wie weit dieſe Erklä⸗ 
rung begründet iſt, läßt ſich ſchwer ſagen. Beachtung ver⸗ 
dient aber jedenfalls der intereſſante Umſtand. daß die preußiſchen 
Schmuggler ihre Expeditionen aus den Dörfern vollkommen 
offen und in größeren Partien machen; den preußiſchen 
Grenzwachen, die bisher ſogar einzelner Kontrebandiſten, die aus 
verſteckten Schlupfwinkeln heranſchlichen, habhaft wurden, kann dies 
doch nicht ein Geheimniß ſein. Einen beſonderen Schaden im Ber: 
gleich zu früher können die Schmuggler Angeſichts der verſtärkten 
Wache und namentlich der berittenen Grenzwächter nicht anrichten. 
Aber der Einfluß der Schmuggeloperationen auf die Demoraliſation 
der Grenzbevölkerung iſt ſo groß, daß man ſich wohl fragen kann, 
ob Preußen durch ſeine Konkurrenz nicht mehr ſich ſelbſt, als die 
ruſſiſche Krone ſchädigt, ganz abgeſehen davon, daß es ſich für eine 
Großmacht wenig ſchickt, zu jo ſchmachvollen Mitteln zu greifen, 
wie es die preußtiche Regierung thut, indem fie und ihre Beamten 
den Schmuggel ſtillſchwelgend geſtatten.“ f 

Der Verfaſſer dieſer ſchönen Leiſtung erklärt, er wundere 
ſich ſelbſt über das, was er zu berichten habe. Schade, daß 
er ſich nicht noch etwas länger gewundert hat, er wäre dann 
vielleicht wenigſtens ſo klug geworden, den Brief ungeſchrieben 
zu laſſen. Ueber die Anſchuldigung gegen die deutſchen Be⸗ 
hörden, die übrigens keineswegs verpflichtet ſind, die fiskaliſchen 
Intereſſen Rußlands zu ſchützen, braucht kein Wort verloren 
u werden. Was den behaupteten Schmuggel ſelbſt betrifft, 
o jagt der Verfaſſer, er richte keinen Schaden an, weil die 
ruſſiſche Grenzbewachung ausreichend ſei. Und trotzdem laſſen 
die Schmuggler es auf blutige Kämpfe ankommen? 


Die Komödie, die in den belgiſchen Kammern 
unter dem Titel „Verfaſſungsreviſion“ aufgeführt 
wird, hat nun endlich in der Hauptſache ihr Ende erreicht. 
Mit 100 gegen 24 Stimmen hat die Repräſentantenkammer 
den einzigen noch ſtreitigen Verfaſſungsartikel (Artikel 56) in 
folgender Form unter Zuſtimmung der Regierung angenommen: 

„Um gewählt zu werden und Senator zu bleiben, muß man 
1. von Geburt Belgier ſein oder die große Naturaliſirung empfan⸗ 
gen haben; 2. in Belgien anſäſſig fein; 3. mindeſtens 40 Jahre alt 
ſein; 4. an die Anßegalſſe mindeſtens 1200 Frau cs direkte Steuern, 
Gewerbeſteuern einbegriffen, zahlen oder Beſitzer oder Nutznießer 
in Belgien belegener Immobllien ſein, deren Kataſterextrag ſich auf 
mindeſtens 12 000 Francs beziffert. In denjenigen Provinzen, in 
denen die Zahl dieſer Wählbaren nicht das Verhältniß von 1 auf 
5000 Einwohner erreicht, wird das Verzeichniß durch die Höchſt⸗ 
beſteuerten der Provinz bis zur Höhe dieſes Verhältniſſes vervoll⸗ 
ſtändigt. Die dem ergänzenden Verzeichniſſe einverleibten Bürger 
find nur in derjenigen Provinz, in welcher fie anſäſſig find, wähl⸗ 
bar. Die von den Provinzialräthen gewählten Senatoren find bon 
jeder Zenſusbedingung befreit; fie dürfen der Körperſchaft, welche 
fie wählt, nicht angehören noch ihr während der letzten beiden Jahre 
vor der Wahl angehört haben.“ 

Daß der Senat dieſem Artikel ſeine Suftimmang giebt, 
ift ficher, denn alle Anträge der liberalen Linken, nicht nur 
den Reichſten des Landes, ſondern auch der Intelligenz die 
Möglichkeit der Wahl in den Senat zu ſichern, ſind geſcheitert; 
der Senat bleibt die bisherige plutokratiſche Körperſchaft, von 
ſechs Millionen Einwohnern Belgiens ſind kaum 1500 in den 
Senat wählbar. Nur 26 Senatoren, die von den 9 Pro⸗ 
vinzialräthen gewählt werden, ſind zenſusfrei. Die Ver⸗ 
faſſungsreform erfüllt alſo trotz der erreichten Erweiterung des 
Stimmrechts nicht die an ſie geknüpften Erwartungen, da den 
Beſitzenden für alle Wahlen Mehrſtimmen eingeräumt ſind. 
Wie aus Brüſſel geſchrieben wird, find die ſozialiſtiſchen 
und fortſchrittlichen Kreiſe daher ſchon jetzt der Anſicht, 
daß der Kampf für eine neue Verfaſſungs durchſicht unab⸗ 
wendbar iſt. 


Das engliſche Unterhaus hat am Freitag die 
Homerule- Bill in dritter Leſung endgiltig an ge⸗ 
nommen, ſo daß Gladſtones großes Werk nunmehr zu 
einem vorläufigen Abſchluſſe gelangte. Ueber den Verlauf der 
letzten Sitzung des Unterhauſes wird gemeldet: 


Die Debatte über Homerule wurde von MeCarthy er 
öffnet, der mit Nachdruck erklärte, daß die iriſche (antiparnellitifche) 


— 


e. C 

folgte mit einer langen, das Haus ſchließlich ermüdenden Rede, 
die reich an ungewöhnlich bitteren Ausfällen gegen 
Gladſtone und deſſen iriſche Politik war. Homerule für Irland 
ſei niemals eine britiſche Politik geweſen, aber es ſel mittels einer 
Mehrheit durch das Haus der Gemeinen gezwängt worden. 
Gladſtone babe ſich die Homerule⸗Idee von Parnell geborat. 
ätte ſie ein anderer Staatsmann vorgeſchlagen, ſo wäre er 
cherlich ausgelacht worden. Gladſtones Politik habe der Ehre 
und den Intereſſen Englands einen tödtlichen Schlag verſetzt. 
Bei allen Abſtimmungen über die wichtigſten Klauſeln der Vorlage 
habe eine große britiſche Mehrhelt und eine ungeheure engliſche 
Mehrheit gegen die Regierung geſtimmt. Die Verfaſſung Groß⸗ 
britanniens könne nicht ohne Zuſtimmung der britiſchen Nation 
geändert werden. Die Oppoſktion werde die britiſche 
Mehrheit anrufen, deren 5 Vernunft England davor 
ſchützen werde, zum Gelächter der Welt gemacht zu werden. 
Irland für die Irländer jet ein anſcheinend einleuchtender Ruf, 
aber England für die Engländer fet ein beſſerer. Das britiſche Volk 
werde der Homerule⸗ Politik bei der erſten Gelegenheit den Todes⸗ 
ſtoß geben. Die Schwäche der liberalen Partei, ihren Mangel 
an Unabhängigkeit, ihıe Bereitſchaft, die Lebensintereſſen Eng⸗ 
lands als bloße 8 im Newcaftler Programme zu be⸗ 
handeln, werde die britiſche Demokratle niemals vergeſſen oder 
vergeben. Alsdann ergriff der Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen 
Grey namens der Regierung das Wort zu einer eingehenden Ver⸗ 
theidigung der Vorlage. Der Gladſtoneaner Wallace erklärte, 
er werde gegen die dritte Leſung ſtimmen, weil er die Beibe⸗ 
haltung von achtzig iriſchen Abgeordneten im Reichsparlament als 
böchſr ungerechten und gefährlichen Vorſchlag betrachte. Hierauf 
gab der Führer der Oppoſition Balfour ſeine Bedenken gegen 
die Vorlage entſchiedenen Ausdruck. Er räumte freimüthig ein, 
die unioniſtiſche Partei habe gewünſcht, der Vorlage den Garaus 
u machen, und es ſei ihr gelungen. Freilich werde ſie die dritte 
Leung durchmachen, aber was todt ſei, könne nicht mehr ins Leben 
zurückgerufen werden. eder Wähler wiſſe jetzt, was die Gewäh⸗ 
rung von Homerule an Irland bedeute. Die geplante Trennung 
guten Großbritannien und Irland werde niemals ſtattfinden. 
orley ſchloß namens der Regierung die Verhandlung mit einer 
feurigen Rede, in deren Verlaufe er der Oppoſitlon vorwarf, den Kampf 
gegen die Vorlage mala fide geführt zu haben. Was auch immer 
das Oberhaus thun dürfte, die Annahme der Vorlage durch das 
Haus der Gemeinen bilde eine Anerkennung des nationalen Ver⸗ 
langens Irlands nach Selbſtverwaltung, die niemals beſeitigt, ein 
Verſprechen, das niemals widerrufen werden könne. Um 1 Ubr 
morgens ſchritt das Haus zur Abſtimmung, welche die Ver⸗ 
werfung des Antrages Courtneys mit 301 gegen 267 
Stimmen ergab. Das Ergebniß wurde von den Anhängern der 
Regierung mit Jubel begrüßt, aber auch die Oppoſitlon jubelte ob 
der geſchmälerten Mehrheit der Regierung. Die Gladſtoneaner 
Sanders und Bolten ſtimmten gegen die dritte Leſung, während 
Wallace und Rathbone ſich der Abſtimmung enthielten. > 
Als Gladſtone das Haus verließ, wurde ihm von 
ſeinen Anhängern eine begeiſterte Huldigung bereitet. 
Die Homerule⸗Vorlage wurde ſofort dem Oberhauſe über⸗ 
mittelt, wo fie durch die Förmlichkeit der erſten Leſung 
ging. Dienſtag wird Lord Spencer namens der Regierung 
die zweite Leſung, der Herzog von Devonſhire, als 
Führer der Oppoſition, die Verwerfung der Vorlage beantragen. 
— — — —— —— ͥ́œä—ʒ44— 7 


Deutſchland. 


— Berlin, 3. Sept. Alle Erörterungen über die 
Landtagswahlen laſſen doch die wirklichen Landtags⸗ 
wähler bis auf die wenigen beſonders der Politik befliſſenen 
kühl. Alle Artikel über die Wahl in der Preſſe rufen keine 
een hervor. Wenn man nun jagt, daß daran das 
Wahlſyſtem (Dreiklaſſenwahl, indirekte Wahl, öffentliche Ab⸗ 
ſtimmung) ſchuld ſei, jo iſt dies gewiß richtig. Indeß, das 
braucht nicht zu heißen, daß Unzufriedenheit mit 
dieſer Wahlform und Abneigung gegen ſie die Gleichgiltigkeit 
der Wähler hervorrufe, ſondern es kann auch beſagen, daß die 
in Folge des Wahlſyſtems meiſt feſtſtehende Gewißheit 
des Wahlausgangs und die Unmöglichkeit, die Mandate 
gegen die Gegner zu vertheidigen, ſehr Viele von der Wahl 
fernhält. Daß der Nationalliberalismus in den Wahlkreiſen, 
in denen Konſervative nicht vorhanden ſind, oder ſich als die 
kleinere Partei ihm anſchließen, noch ſtill iſt, erklärt ſich. 
(Die Freiſinnigen jedoch werden gut thun ſich recht 
tüchtig zu rühren! Namentlich für die Provinz Poſen wird 
die letztere Mahnung zu bedenken ſein.) 

A Berlin, 3. Sept. Der Uebergang vom ge⸗ 
mäßigten zum ſogenannten radikalen An- 
tiſemitismus vollzieht ſich nun auch am Rheine. 
Der dortige Führer König Witten hielt vor einigen Tagen 
in Sprockhövel eine Rede, die dem ſchönſten Radau⸗Antiſe⸗ 
miten Ehre machen würde. „Bei den Juden iſt es ſo,“ 
meinte er, „ſie wollen alle Bankerott machen; der erſte Ban⸗ 
kerott iſt fein, der zweite hochfein, der dritte pikfein. Seien 
Sie froh, daß Sie bloß den einen Juden haben, und ſorgen 
Sie, daß ihrer nicht mehr werden.“ Herr Dr. König ſcheint 
hiernach die „Judenfrage“ für jede Stadt lokal löſen zu 
wollen. Jedem Otte wird gejagt: ſchaffe Du Dir Deine 
Juden vom Halſe! Dann gehen ſie nach der nächſten Stadt, 


r 


‚en 


Geheul aus und iß nicht eher zur Ruhe zu bringen, 
ſiter vollſtändig aus der Hörweite verſchwanden iſt oder gegen ein 


die Städte tauſchen ſich ihre Juden aus, und es heißt: 
„Hauſt Du meinen Juden, hau' ich Deinen Juden.“ Köni 
empfahl ſodann den General boykott gegen die Juden 
und fügte zur Empfehlung folgendes Beiſpiel an: „Eines 
Abends macht in einem Dorfe des Saargebiets der Groß⸗ 
bauer ſeinen Nachbarn und ſeinen Freunden die Mittheilung, 
daß ein Jude ins Dorf einziehen wolle; das ſei ſchlimm und 
wohl geeigret als eine Warnung auf der Hut zu ſein. Schnell 
war ein Entſchluß gefaßt: auf einer Liſte paradirten die 
Namen aller Bauern, die bei einer Strafe von fünfzig Thalern 
ſich verpflichteten (welcher Druck mag da ausgeübt worden 
ſein 7), das Geſchäft des Juden zu meiden. Tags darauf hielt 
der letztere unter den Klängen einer von den Bauern geſtellten (!) 
Muſikkapelle feinen Einzug in das Dorf. Sichtlich gerührt () 
dankte er den zahlreich Verſammelten für den herzlichen 
Empfang und läßt Alle bewirthen. Das Geſchäft des Juden 
aber blieb leer, und als er über ein halbes Jahr wieder fort⸗ 
zog, ließen die Bauern bei ihm anfragen, ob er mit Muſik 
wieder hinausgebracht werden möchte.“ Die Geſchichte iſt 
ſelbſtverſtändlich erfunden. Die rheiniſchen Bauern ſind nicht 
ſo raffinirt, daß ſie einen Juden mit Muſik einholten und ſich 
von ihm bewirthen ließen, mit ſo boshaften Hintergedanken, 
die ſie ganz zu verbergen verſtünden. Auch darin ſtimmt 
König mit den Radikalen um Ahlwardt überein, daß kein 
Unterſchied zwiſchen getauften und ungetauften Juden gemacht 
werden dürfe. Er äußerte: „Beweiſe lehren, daß die Taufe 
nur für die Welt iſt; ſie iſt den Juden ein Entreebillet für 
die europäiſche Kultur. Im Herzen bleiben ſie Juden, kein 
Sinneswechſel wird durch die Taufe bewirkt; ſie ziehen damit 
nur die Rüſtung des Feindes an, um dieſen deſto wirkſamer 
bekämpfen zu können. Es müßte den Juden verboten ſein, 
ſich taufen zu laſſen.“ Ein Bauer, ſo erzählte König weiter, 
habe ſich geweigert, mit einem Juden ein Geſchäft abzuſchließen, 
der aber habe ſeinen Arm gefaßt und Topp geſagt. „Topp 
aber bedeutet in der jüdiſchen Handelsſprache den Abſchluß 
eines Geſchäſts.“ Topp ein Ausdruck der jüdiſchen Handels- 
ſprache! Und der Bauer iſt, das verſteht ſich für Herrn 
König ſo am Rande, ſo thöricht, etwas, was der Jude als 
einen Geſchäftsabſchluß anſieht, ohne Weiteres für einen ſolchen 
gelten zu laſſen. Dieſer ſelbe Dr. König ler iſt Arzt in 
Witter) aber wird von den Konſervativen protegirt und für 
einen Gegner der reinen oder extremen Antiſemiten ausgegeben. 
Er wird von ihnen in einen Gegenſatz zu Dr. Förſter gerückt, 
or 59 ſeiner trockenen Magiſtermanier hundertmal harm⸗ 
oſer iſt. 


— Bei den Ordensverleihungen in der Rhein⸗ 7 


provinz fällt es auf, daß die Mitglieder der Centrums⸗ 
partei, auch ſoweit ſie an Ehrenämtern und an der Verwaltung 
kommunaler Verbände betheiligt ſind, in auffallend geringer Zahl 
mit Auszeichnungen bedacht wurden. Deſto reichlicher ſind die 
Vertreter gouvernementaler Parteien bedacht worden, ſo Frhr. 
v. Solemacher⸗Antweiler mit dem Stern des Rothen Adlerordens 
2. Klaſſe, mit geringeren Ordenszeichen der Verleger der „Köln. 
1 der Lederfabrikant Nels, der bekannte klerikale frühere 
andtagsabgeordnete, welcher ſich zum Unterſchied von ſeinen 
Parteigenoſſen an der Agitation für die Militärvorlage betheiligte. 
Einer Anzahl Führer der nationalliberalen Partei iſt der Kom⸗ 
merzienrathstitel verliehen worden. 
— Die Sedanfeler iſt im ganzen Reiche in gewohnter 
Weiſe begangen worden. Es liegen uns darüber Berichte aus 
Potsdam, Breslau, Dresden, Leipzig und Weimar vor, die überein⸗ 
ſtimmend den ſchönen Verlauf der patriotlſchen Feler hervorheben. 
— Die Generalverſammlung der Frei⸗ 


finnigen Vereinigung wird, wie die „Lib. Korreſp.“ W̃ 


vernimmt, nach den Landtagswahlen im November ungefähr 
um die Zeit der Eröffnung des Reichstages ſtattfinden. In 
Bezug auf die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe iſt man in den 
Kreiſen der Freiſinnigen Vereinigung darüber einig, daß es bei 
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denſelben vorzugsweiſe darauf ankommen wird, eine Verſtändi⸗ 
gung aller derjenigen herbeizuführen, welche ernſtlich willens 
ſind, die gegenwärtige kleine Majorität des Abgeordnetenhauſes, 
welche dem Zedlitzſchen Schulgeſetze zuzuſtimmen 
entſchloſſen war, zu beſeitigen. Die Verſtändigung wird in den 
einzelnen Wahlkreiſen nach Lage der jeweiligen Verhältniſſe zu 
bewirken ſein. Es iſt wohl nicht daran zu zweifeln, daß alle 
Freiſinnigen — ohne Unterſchied des Fraktionsſtand⸗ 
punktes — zu einer ſolchen Verſtändigung mithelfen werden. 

— Der Kolonialrath wird am 19. September zuſammen⸗ 
treten. Seine Hauptaufgabe iſt, die Vorberathung des 
Kolonialetats für das nächſte Jahr. Nach den Andeutungen 
folontalbegeifterter Blätter ſoll eine bedeutende Erhöhung dieſes 
Etats namentlich durch Vermehrung der Schutztruppe für Oſtafrika 
zu befürchten jein. 

— Der Knabenmord in Kanten beſchäftigt 
neuerdings wieder vielfach die Preſſe. Zuerſt kam ein rheini⸗ 
ſches Blatt mit der Meldung, daß neue Verdachtsmomente 
gegen den ſchon früher verdächtigten Weſendrup bekannt ge⸗ 
worden ſeien; darauf antwortete ein antiſemitiſches Blatt mit 
der Meldung, daß die Unterſuchung gegen Buſchhoff wieder 
aufgenommen ſei. — Es ſind allerdings zwei Berliner Kriminal⸗ 
Kommiſſarien nach Kanten abgeſandt worden, die jedoch nur 
die Aufgabe haben, an der Hand neu hervorgetretener 
Momente Erhebungen anzuſtellen, um den Mörder zu ent⸗ 
3 Mit Buſchhoff hat die Sache nicht das Mindeſte 
zu thun. 


Die Sedanfeier in der Provinz. 

D Samter, 3. Sept. Der Sedantag iſt in ſämmtlichen hieſigen 
Schulen in hergebrachter Wetſe gefeiert worden. An den Volks⸗ 
ſchulen fiel der Unterricht an dieſem Tage ganz aus. 

+ Buf, 2. Sept. Der Sedantag fit heute in den hieſigen 
Schulen in üblicher Weiſe feſtlich begangen worden. Die betreffen⸗ 
den Lehrer hielten Anſprachen, während von den Schülern dekla⸗ 
matoriſche Vorträge gehalten und patrlotiſche Lieder geſungen wur⸗ 
den. Zu Ehren des Tages hatten die öffentlichen und mehrere 
Trivatgehäude geflaggt. 5 

5 Oſtrowo, 3. Sept. Wie alljährlich, jo iſt auch dieſes Mal 
der Sedantag in ſämmtlichen hleſigen Schulanſtalten durch ent⸗ 
ſprechende Feſtakte, beſtehend in Geſang, Gebet, Deklamationen 
und Feſtreden, gefeiert worden. Im Gymnaſium hielt der Ober⸗ 
Primaner Martinek den Feſtvortrag; in den oberen Klaſſen der 
evangeliſchen Stadtſchule Herr Lehrer Feiſter, in der kathollſchen 
Herr Hauptlehrer Misgalskt, in der jüdiſchen Herr Lehrer Körpel: 
in der Töchterſchule ſprach die Lehrerin Frl. Kröker. Sämmtliche 
öffentliche Gebäude und außerdem mehrere Privathäuſer hatten zu 
Ehren des Tages Flaggenſchmuck angelegt. Eine Nachfeter veran⸗ 
ſtaltete heute der hieſige Landwehrverein in Gemeinſchaft mit der 
Schützengilde, dem deutſchen Männer⸗Geſangverein, der Freiwilligen 
uerwehr und dem deutſchen Männer⸗Turnverein am heutigen 
kachmittag im Schützengarten. Nachmittags gegen 4 Uhr traten 
ſämmtliche Vereine am Schützenhauſe an, zogen durch die Stadt 
um das auf dem Ringe ſtehende Kriegerdenkmal nach dem Feſt⸗ 
platze. Da auch Nichtmitglieder gegen geringes Entree zum Feſt⸗ 
orte Zutritt hatten, geſtaltete ſich dieſe gemeinſame Sedanfeler zu 
einem wahren Volksfeſte. Abends fand noch ein Fackelzug ſtatt. 

O Pleſchen, 2. Sept. Geſtern bereits fand in der hieſigen 
höheren Töchterſchule in interner Weiſe die Sedanfeier ſtatt. Die 

eſtanſprache hielt die ſtellvertretende Vorſteherin, Frl. Genſichen. 

ie Sedanfeierlichkeiten in den andern Schulen fanden heute ſtatt. 
In der „Deutſchen Bürgerſchule“ wurden patriotiſche Lieder ge⸗ 
ſungen und auf den Sedantag bezügliche Gedichte deklamirt. Die 
Feſtrede hielt der erſte Lehrer der „Deutſchen Bür zerſchule“ Sar⸗ 
necki. Zum Schluß der Feier brachte Rektor Blobel das Hoch auf den 
Kaiſer aus, in das die zahlreichen Gäſte und Schüler hochbegetſtert 
einſtimmten. In abnlicher Weiſe ging die Feier in der katholiſchen 
Schule vor ſich; die Feſtrede hielt hier Lehrer Noskowicz. — Der 
Sa beging am Abend das Sedanfeſt in feierlicher 

eiſe. 

O. Rogaſen, 3. Sept. Der geſtrige Sedantag wurde hier 
in gewohnter Weiſe feſtlich begangen. Im königlichen Gymnaſium 
hielt Herr Oberlehrer Dr. Kahn die Feſtrede, an welche ſich pa⸗ 
krlotiſche Geſänge und deklamatoriſche Vorträge der Schüler 
ſchloſſen. In gleicher Weiſe fand ein Feſtakt in der höberen 
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Mädchenſchule des Fräulein Martha Langenmayer ſtatt. 
die Vorſteherin ſelbſt die Feſtrede vor einer zahlreichen Zuhörer⸗ 
ſchaft aus dem Kreiſe der Angehörlgen der Schülerinnen, auf 
welche die Rede einen ſichtbar ergreifenden Elndruck machte. Auch 
die königliche Präparandenanſtalt, ſämmtliche hieſige Volksſchulen, 
ſowie die Kirchen und die a begingen den Tag durch ent- 
ſprechende Feſtakte. Die öffentlichen, ſowie viele Privatgebäude 
atten geflaggt und Abends wurden Freudenfeuer angezündet. 
ei gen herr di ei ons 5 1 De 
ommers im großen Saale des „Alexanderparks“, zu welchem 
viele Theilnehmer gemeldet haben. 1 


ex hielt 


I Liſſa i. P., 3. Sept. Der geſtrige Sedantag wurde in 
ſämmtlichen hleſigen Lehranſtalten feſtlich begangen. Der Krlieger⸗ 
Verein feierte den Tag durch ein Sommerfeſt verbunden mit ſeinem 
Stiftungsfeſt. Die Schützengilde veranſtaltet aus gleichem Anlaß 
am Mittwoch ein Prämienſchießen, an dem auch Nichtſchützen⸗ 
9 — 1 Burn Sebani 
4 Frauſtadt, 3. Sept. Der Sedantag wurde auch hier in 
üblicher Wetſe feſtlich Ben Die öffentlichen, 3 viele 
Privat » Gebäude hatten Flaggenſchmuck angelegt. Bereits am 
reitag Abend hatten ſich die Mitglieder des hieſigen Männer⸗ 
urn⸗Vereins in ihrem Sommerturnlokal, Riegels Garten, welches 
auf das geſchmackvollſte ausgeſchmückt war, zahlreich verſammelt, 
um den Tag durch eine Vorfeier feſtlich zu begeben. Die Feſtrede 
hielt der Koſſenwart, Herr Rentier Mauthner, welche in einem 
kräftigen „Gut Heil“ auf den Kalſer ausklang. Der Rede folgte 
der Geſang der National⸗Hymne, und einiger weiterer von patrioti⸗ 
ſchem Geiſte durchwehter Lieder. Der Nereins-Borſibende, Herr 
Buchdruckerelbeſitzer Pucher, nahm Veranlaſſung in einer längeren 
Anſprache auf dle Siege der Deutſchen hinzuweiſen. Herr Kreis⸗ 
Sekretär Mählich gab ſchlleßlich noch eine Reihe Erlebniſſe aus 
dem Kriege zum Beſten. In fämmtlichen Schulen fanden in den 
feſtlich geſchmückten Räumen Feſtakte, beftehend in entſprechenden 
Anſprachen und dem Geſange vaterländiſcher Lieder ſtatl. Abends 
7½ Uhr verſammelten ſich die Mitglieder des Biefigen Krieger⸗ 
Vereins im Saale des Schützenhauſes, welcher prächtig dekorirt 
war, um den Sedantag, an welchem manches Mitglied mitgefochten, 
feſtlich zu begehen. Der ſtellvertretende Vorſitzende, 8 
fabrikant Blaſius hielt eine längere Rede, welche mit einem mit 
Begeiſterung aufgenommenen dreifachen Hoch auf den Kaiſer ſein 
Ende erreichte. Hierauf trat der Tanz in feine Rechte, bei welchem 
ſich die zahlreich erichtenenen Mitglieder bis in die Morgen⸗ 
ſtunden in der heiterſten Stimmung amüſirten. Der hleſige 
Lehrervexein veranſtaltete ebenfalls am Abende im Brauereibeſitzer 
Schmidtſchen Gartenlokal eine Feſtlichkeit, beſtehend in einer Feſt⸗ 
rede, patriotiſchen Liedern und einem Tänzchen. 

* Neuſtadt b. P., 3. Sept. Der heutige Sedantag wurde 
in allen biefigen Schulen durch Anſprachen der Lehrer, ſowie durch 
Geſang und Vorträge der Schüler gefeiert, zu welchen die Beamten 
und Vorſtände der ſtädtiſchen Körperſchaften eingeladen und zahl⸗ 
reich erſchienen waren. In der gehobenen Knabenſchule hielt der 
Leiter derſelben Herr Cand. theol. Steg eine ſchwungbolle Rede. — 
Der Landwehrverein beging durch Zapfenſtrelch und gemüthliches 
1 A m. use, = Be 
6 reichen, 3. Sept. Der Tag von Sedan wurde in 
unſerer Stadt in hergebrachter Weiſe feſtlich begangen. In der 
jüdiſchen Schule fand die Feier bereits am Freitag, den 1. Sep⸗ 
tember, ſtatt. Am geſtrigen Tage hatten die öffentlichen und 
mehrere Privathäuſer geflaggt. Schon um 8 Uhr früh begannen 
die Schulakte. zu der kathollſchen Schule hielt Herr Lehrer 
Koralewski die Feſtrede. In der evangeliſchen Schule, woſelbſt 
die Feier um 10 Uhr war, ſprach Herr Kreisſchulinſpektor, Pfarrer 
Bock, in der höheren Prelvatknabenſchule Herr Rektor Oehlkers, in 
der Töchterſchule Herr Rektor Dr. Klein. Ueberall waren dle 
Klaſſenzimmer feſtlich geſchmückt; Geſaͤnge mit Dellamationen 
wechſelten in geetaneter Weiſe ab. 

Schneidemühl, 3. Sept. Der diesjährige Sedantag 
wurde heute hler jeitens des Kriegervereins überaus fzitlich be⸗ 
gangen. Um 4 Uhr Nachmittags verſammelten ſich die Mitglieder 
des Kriegervereins auf dem neuen Markte vor dem Ratbbauſe 
und hielten von hier aus unter dem Vorantritt zweier Kapellen 
und unter Bethetligung der Schulen, der Schützengilde, der 
Geſangvereine, der verſchiedenen e und Gewerke einen 
Umzug durch die Hauptſtraßen der Stadt nach dem Garten des 
Reſtaurateurs Röder. Beim Eintritt des ae in den Garten 
wurden mehrere Kanonenſchläge abgebrannt. Nachdem die beiden 
Kapellen längere Zelt konzertirt hatten, hielt der Vorſitzende des 
Kriegervereins, Landgerichtsrath Dr. Rohde, eine Anſprache, welche 
derſelbe mit einem Hoch auf Kaiſer und Reich ſchloß und in 
welches die nach vielen Hunderten zählende Volksmenge kräftig 
mit einſtimmte. 
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Unſer Pollo. 
Eine Hundegeſchichte von Oscar Juſtinus. 
(Hinterlaſſenes Manuſkript.) 
[Nachdruck verboten.] 


Dreimal war unſer kleiner . 1 — ein fröb⸗ 
licher Baſtard von Wachtel, Fox-terrier, Windſpiel, Ulmer Dogge 
und Mops — zu ſeinem früheren Herrn, dem Bahnbofsinſpektor 
einer von unſerem Häuschen eine Stunde entfernten Station zurück⸗ 
geeilt; jetzt war er unſer! Pollo, rief man ihn, aber er — hörte 
nicht darauf. Die Sehnſucht nach den Tagen mit der beweglichen 
Scenerie der auf und abfahrenden Eiſenbahnzüge war überwunden. 
Er hatte ſich in die neuen Wohnungsverhältniſſe, in den neuen 
eſellſchaftlichen Umgang gefunden und nahm nun ſichtlich zu an 

mbonpoint und Dummheit. Jetzt, während ich einige Züge aus 
en Leben auf dem Lande und die Geſchichte feiner Ueberſiede⸗ 
ung in die Stadt zu ſchildern mich anſchicke, ſchläft das Kerlchen 
mit vorgeſtreckten Beinen auf ſeinem Sophaplatz neben mir, un 
nicht die geringſte Unterbrechung ſeiner tiefen geſunden Athemzüge 
giebt Kunde von einem Fortraſſg an dieſer ihn doch in gewiſſem 
Sinne nahe angehenden Portraltſtudie. 

Wenn ich unſeren Pollo — er heißt nicht etwa Apollo und hat 
mit dieſem nicht das geringſte Muſikaliſche gemeinſam, ſtößt ſogar, 
wenn ein Leiermann vor unſerem Garten erscheint, reg es 

er Mu⸗ 


Schmerzensgeld für die verlegte Künſtlerlehre zu ſpielen aufgehört 
bat — wenn ich alſo Pollo en for g muß ich vor 
allem ſeine phänomenale Dummheit hervorheben. Von Wachſam⸗ 
keit natürlich nicht die Spur: das iſt etwas, was ich ihm übrigens 
um Verdienſte anrechne. Gott ſoll mich vor einem wachſamen 
unde bewahren, der mir nicht eine Stunde ungeſtörten Schlaf 
gönnt. Lieber laſſe ich mich doch einmal beſtehlen, als daß i 
eitlebens durch meinen Hund gezwungen werde, auf jedes Geräuf 
draußen aufzupaſſen, das neunundneunzig Male unter hundert mi 
nicht im Geringſten intereſſirt. Und wenn ein ſogenannter wach⸗ 
famer Hund noch dazu ſcharf und ſchneidig fit, den erſten Ta 
müßte er mir aus dem Haufe. So ein Thier beſitzt jaa unmögli 
die nöthige Kritik, um einen sa Freund von einem böje Pläne 
ſpinnenden Räuber zu unterſcheiden, um zu wiſſen, ob Jemand mich 
herzlich umarmen oder mich erdroſſeln will und beißt natürlich den 
Unſchuldigen. Man kann es ja auch keinem Hunde anſehen, was 
er im Schilde führt. Der Menſch weiß, „Hunde, die bellen, beißen 
nicht“; man weiß aber nicht, ob es der Hund weiß. Ich bin gen 
glücklich mit unferem Pollo, wenn ich auch überzeugt bin, daß er 


einem Diebe, der mir das ganze Haus ausräumt, freundlich zuwe⸗ 
deln und wenn dieſer längere Zeit beim Feilen der Riegel und 
te der Koſtbarkeiten beſchäftigt tit, ihm die Honneurs 
machen wird. 

Unſer Pollo iſt natürlich auch nicht treu, wenigſtens nicht in 
dem landläufigen Sinne. Er tft eben Jedem treu, namentlich jeder 
Dame, für die er, wie ſein Herr, eine allgemeine Zuneigung beſtitzt. 
Er ſpringt an der fremdeſten, die gen eriten Male unſeren Garten 
betritt, jubelnd empor, und bie eingefletichteiten Hundehaſſerinnen 
find durch feine Zärtlichkeit ſchon von ihrem Vorurtheil geheilt 
worden. Meine Frau, die unfer ewig luſtiges Kerlchen in ſeiner 
ſchwarzweißen Lipree und dem rothen oder blauen, ihn jo ſchön 
kleidenden Halsband durch fleißige Wäſche ſtets jo blitzblank und 
durch regelmäßige Dlät in angenehmer Rundung hält, war in der 
erſten Zeit oft elferſüchtig auf die Gunſt, die ohne Verdienſt jeder 
eintretenden Dame von ihm entgegengebracht wird; jetzt aber hat 
ſie ſich ſchon in die Unberechenbarkeit ſeiner Sympathien und Anti⸗ 


d pathien gefunden. Er beſitzt ja überhaupt einen ganz nichtswür⸗ 


digen Charakter und dieſer kränkt uns um fo mehr, als feine 
Stellungnahme zu den Menſchen unſeren Herzen geradezu zuwider⸗ 
läuft. Wer nämlich gut gekleidet iſt, den läßt Pollo gelten; ] er 
umwedelt ihn freundlich und ſucht ſich auf alle Weiſe bei ihm ein⸗ 
zuſchmeicheln; dem Arbeiter in ſeiner Jacke aus grobem Zeug, 
oder gar dem Bettler im Gewande der Armuth wird es nie 
gelingen, ſeine Freundſchaft zu erlangen und er muß es für ein 
Glück erachten, von ihm nicht mit dem Bruſtton der Ueberzeugung 
angebellt zu werden. 

Es iſt uns dieſe Charakterloſiglelt unſeres Hundes böchſt pein⸗ 
lich, und wir ſchütteln ihn in dieſer Hinſicht ganz von unſeren 
Rockſchößen. 1 dehnt ſich ſeine Dünkelhaftigkeit auch auf 
die Hunde aus. Mit allen Luxushunden bändelt er wohlwollende 
und zärtliche Beziehungen an, einen Ziehhund an dem Kohlen⸗ 


ch] wagen, der ſich im Schweiße ſeines Angeſichts die magere Koſt 


verdienen muß, behandelt dieſer unverbeſſerliche Müßiggänger und 
Paraſit mit Haß und Verachtung. Gegen jeden Menſchen, der 
prahleriſch und ſelbſtbewußt einherichreitet, zeigt er ſich unter⸗ 
würfig und feige, dem beſcheidenen, ſchüchternen gegenüber beißt er 
den Muthigen, Ueberlegenen heraus. Das iſt eine hündiſche 
Sinnedart; aber ſchließlich muß ich mir doch jagen, warum ſoll er 
denn nicht hündtſch fein, er iſt doch — ein Hund. Ein Hund, den 
wir lieben, mit allen feinen Tugenden und Gebrechen, obwohl 
letztere in der Ueberzahl vorhanden find. 

Pollo tompromittirt uns, jo lange wir auf dem Lande wohnen, 
auf Schritt und Tritt: er war und blieb das enfant terrible. 
Wenn wir mit ihm ſpazieren gehen, ſo iſt tauſend gegen eins zu 


wetten, daß er keinen ſeiner Stammesbrüder und Schweſtern un⸗ 
beanſtandet vorüber läßt. Eatweder es entwickelt ſich ein freund⸗ 
ſchaftliches oder feindliches Verhältniß. Das erſte ift mir fo unan⸗ 
genehm wie das zweite. Im erſteren Falle iſt er nicht von dem 
neu errungenen Freunde oder der neuen Eroberung Torigu eknunmen, 
das giebt ein freundfchaftliches Beknurren und ſchnüffeln, ein 
Haſchen, Spielen und allerlei muntere Scherze, deuen man, wenn 
man noch ſo ſehr preſſirt iſt, ren zuſchauen muß. Der zweite 
endet gewöhnlich mit einem Skandal, der die ganze Villenkolonie 
auf die Beine bringt und unter den Zuſchauern zwel feindliche 
Parteien erſtehen läßt, wie die der rothen und weißen Roſe. Wir, 
meine Frau und ich, find das friedfertigſte Paar der Welt, 
unſer Pollo — ſo zutraulich und freundlich er zu allen Menſchen 
tft — gilt unter den Hunden als ein Raufbold und Rabulliſt erſter 
Klaſſe und „es kann der Frömmſte nicht in Frieden bleiben, wenn 
es dem böſen Nachbar nicht gefällt.“ Außerdem bat er die üble 
1 an beimtückiſch hinter allen Pferden, namentlich den 
gallopirenden, einherzurennen und nach den hüpfenden Hinterfüßen 
zu ſchnappen. Ein vorgehmer Reiter kam einmal beinahe zu Fall 
und verſchiedene Flüche auf den dreiſten Köter trafen mittelbar die 
gebeugten Häupter der verantwortlichen Eltern. — Die Feindſellg⸗ 
eit der Hunde übertrug ſich mit der Zelt auch auf die verſchledenen 
in ihren Hunden beletdigten Beſitzer. Wir hatten nichts zu thun, 
als zu beſchwichtigen, zu entſchädigen, was unſer vierbeiniger 
Sohn angerichtet hatte. Schließlich brannte uns der Boden 
unter den Füßen und wir ſehnten uns im Spätberbſt nach der 
Be: wo wir mit dem Unrubſtifter nach der Stadt überfiebeln 
ollten. 
Endlich kam der Tag: es wurde uns doch dabei etwas bang⸗ 
am zu Muthe. Aus der völlig „ungebundenen“ maulkorbloſen 
celbeit ohne Vermittelung in das „gebundene“ Stadium zu treten 
— das war kein leichter Schritt. Dort auf dem Lande der Erite 
ſeines Stammes, übermüthig, wageluſtig; in der Stadt einer von 
den 50 000 — ein Sandkorn in der Wüſte — eingeengt in ſtrenge 
Geſetze und den unbarmherzigen Maulkorb. Als wir die vierzig 
Minuten lange Eiſenbahnfahrt antraten, kauften wir ihm ein 
Billet, auf dem ein Hundeporträt ſtand. Es war nicht genau der 
unſerige, aber der Typus der Race war doch unverkennbar, und 
als ich ihm die Fahrkarte mit dem Preiſe von dreißig Pfennigen 
vor Augen hielt, that er ſehr gedrückt. Während der Fahrt ſaß 
er unausgeſetzt am Fenſter des Waggons unß ſchaute mit dem 
ſcharfen Blick eines Feldherrn fortwährend in die vorüberziehende 
Landſchaft. In ſeinen Augen lagerte der Schleier des Abſchieds⸗ 
ſchmerzes, und dazwiſchen leuchtete manchmal etwas wie Neugierde 
auf Alles, was ihm bevorſtand. 


Bei Eintritt der Dunkelheit wurde der Garte 


r 


prächtig erleuchtet und ſpäter wurden Feuerwerkskörper abge⸗ 


brannt. Nachdem die Fahne des Vereins unter Fackelbegleitung 
ſeitens der Feuerwehr nach der Wohnung des Vorſitzenden abge⸗ 
bracht worden war, fand im Gartenſaale noch ein Tanzvergnügen 
ſtatt. Die Stadt prangte heute wie auch bereits geſtern in 5 en⸗ 
ſchmuck. Vom Kirchthurm ertönte am Morgen der Choral: Lobe 
den Herren, den mächtigen König der Ehren“ und Mittags fand 
auf — Marktplatze ein Promenadenkonzert ſtatt. Die Schulen 
hatten 3 a 8 Seide er die Erinnerungsfeier an 
den großen Siegestag durch Feſtakte begangen. 

J Wongrowitz, 3. Sept. Das diesjährige Sedanfeſt iſt auch 
hier wieder in würdiger Weiſe gefeiert worden. Auf Anregung 
und unter ee des Herrn Hauptlehrer Höhne wurde Freitag 
Abend die Feier durch einen recht anmuthigen Schülerzapfenſtreich 
der Volksſchulen, mit nabe 100 Fackeln, eingeleitet. Geſtern hatten 
alle öffentlichen und viele Privathäuſer dlangenfümug angelegt 
und im Laufe des Vormittags fanden Feſtakte in den Volksſchulen, 
der böheren Töchterſchule und in der Aula des königlichen Gymna⸗ 
ſiums in bergebrachter Weiſe ſtatt, durch Geſang, Deklamationen 
und patriokiſche Feſtreden, in welchen die Bedeutung des Tages 
den Kindern verſtändlich vorgetragen wurde. = der Aula des 
Gymnaſtums hielt der Oberprimaner Tſchich die Feſtrede, in welcher 
er die ausſchlaggebenden Momente geſchichtlich beleuchtete. Herr 
Gymnaſtaldirektor Dr. Zenzes richtete, an die Feſtrede anknüpfend, 
ernſte mahnende Worte, beſonders an die heranwachſende Jugend. 
Das dreimalige Hoch auf den Katſer, mit welchem die Rede ſchloß, 
fand begeiſterte Aufnahme und die darauf angeſtimmte National- 
bymne wurde von Allen ſtehenden Zube mitgejungen. Heute wurde der 
Sedantag in der evangeltichen Kirche auch kirchlich gefeiert, und 
der Krlegerverein feierte denſelben im Kunkelſchen Volksgarten, 


Krä 5 de hielt hierbei der Vorſitzende des Krieger⸗ 
— — Prof. Dr. Hockenbeck. 
R. Aus dem Kreiſe Der Sedantag 


zu. fanben 

wurden. 
Babiehretluß batte zur Feier des Sedantages und feines Stif⸗ 
tungs feſtes einen Herrenabend veranſtaltet, der einen urgemüth⸗ 
lichen Verlauf nahm. 


Lokales. 


Poſen, 4 September. 8. 

—n. Jubiläumsfeier. Aus Anlaß des 25jährigen Dienſt⸗ 
jublläums ſeines Mitgliedes, des Mittelſchullebrers Herrn Ludwig 
Oſtrowskk, verſammelte ſich der „Poſener Lehrerverein“ am 
Sonnabend Abend im Hotel de Berlin zu einem Feſtkommers. 
Ju einer ſolchen ehrenden Feier lag aber auch noch ein anderer 
deſonderer Grund vor. Herr Oſtrowskt bat im Jahre 1869 den 
Poſener Lehrerverein mitbegrünben helfen und demſelben ununter- 
brochen als treues Mitglied angehört. Mehr als zehn Jahre 
nimmt er außerdem als Vorſtandsmitglied an der Leitung des 
Vereins Theil, und zwar hat er ſtets die Kaſſengeſchäfte deſſelben 
in mufterhafter Weiſe geführt. In trefflichen, warm empfundenen 
Worten würdigte der Vorſitzende des Poſener Lehrervereins, Herr 
Drieſner die vielieitigen Eigenſchaſten und Verdienſte des Ju⸗ 
bilars als Menſch, Lehrer und Vereinsgenoſſe mit Hervorhebung 
der Treue, die derſelbe dem Berufe und dem Vereinsweſen durch 
25 Jahre hindurch unverändert bewieſen hat. Das müſſe um fo 
höher anerkannt werden, als die mannigfachen abweichenden Strö⸗ 
mungen und Strebungen in der Lehrerſchaft, wie fie in der letzten 

eit hervorgetreten ſind, an dem Jubilar wohl nicht ſpurlos vor⸗ 
4 ſeien. Vortrefflich habe es derſelbe verſtanden, ſich 
jederzeit und unter den verſchledenſten Verhältniſſen als nütz⸗ 
liches Glied in den Dienſt des Ganzen zu ſtellen. Als bleibendes 
Zeichen des Dankes und der Verehrung widmete der Verein dem 
ubilar ein ſehr ſchönes Stammſeidel mit vergoldeter Silber⸗ 
einfaſſung und der Inſchrift: „Seinem treuen Mitgliede Herrn 
Ludwig Oſtrowski zu ſeinem 25jährigen Dienſtjubiläum der Poſener 
Qebrerverein.“ Von den Beweiſen der Anerkennung war der fo 
Geebrte ſichtlich gerührt und ſprach dem Lehrerverein ſeinen Dank 
aus mit dem Wunſche, daß der Verein ſich günftig weiter entwickeln 
möchte. Durch die zahlreichen Veranſtaltungen ernſter und heiterer 
Art Seitens der Vergnügungs⸗Kommiſſion, der hierfür der wärmſte 
Dank gebührt, nahm die Feier einen harmoniſchen und allſeitig be⸗ 
friedigenden Verlauf. 
Verkehrsſtörung. Die Durchfahrt durch das Ritterthor 
war geſtern längere Zeit geſperrt, weil ein mit Eifentheilen ſchwer 
beladener Wagen ſich dort feſtgefahren hatte. Erſt nach vielen 
Anſtrengungen gelang es die Paſſage wieder frei zu bekommen. 
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* Feuer. Geſtern Abend 7 Uhr waren im Kaſtno Berliner- 
ſtraße Nr. 6 in der erſten Etage — anſcheinend durch unvorſichtiges 
Umgehen mit Licht — an drei Fenſtern die Gardinen, Portieren, 
ein Sopha, Spiegel ꝛc. in Brand gerathen. Von Hausbewohnern 
und der ſchnell herbeigeeilten . wurde der Brand mit 
einigen Eimern Waſſer bald gelöſcht. 

p. Flößereiverkehr. Aus Rußland werden zu morgen hier 
14 große Holztraften erwartet. Dieſelben ſind bereits in Pogorzelice 
angehalten worden und haben dort eine mehrtägige Quarantäne 
durchmachen müſſen. In Schrimm ſowohl wie bier erfolgt aufs 
Neue eine gründliche Unterſuchung der Mannſchaften. 

p. Aus Jerſitz. Der Oberpräfident beſichtigte am Sonnabend 
eingebend die chemſſche Fabrik vorm. M. Milch & Co. Er verließ 
das Etabliſſement erſt nach ungefähr zwei Stunden. — Ein Fuhr⸗ 
unfall ereignete ſich an demſelben Tage in der Marienſtraße. 
Dort ſtürzte nämlich das Pferd eines Häuslers ſo unglücklich daß 
es ein Bein brach. Auf poltzeiliche Anordnung wurde das Thier 
dem Zoologiſchen Garten überwieſen. — In der Poſener⸗ und in 
der Feſtungsſtraße kam es vorgeſtern Abend in zwei Lokalen zu 

rößeren Schlägereien, Ioboß die Polizei einſchreiten mußte. Der: 
ſelben gelang es bald, die Ruhe wieder herzuſtellen. 


Aus der Provinz Poſen. 


5 Oſtrowo, 3. Sept. (Choleraabwehr und Cholera⸗ 
ſtand! Der auf den 5. September cr. hierorts und der am 
6. September in Kobylagora anberaumt geweſene Kram⸗ und Vieh⸗ 
markt iſt von Seiten des Herrn Regierungspräſidenten zu Poſen 
wegen der Choleragefahr aufgehoben worden. — Um die Ver⸗ 
ſchleppung der Cholera zu verhüten, hat der Gouverneur von 
Kaliih den Gouvernementseingeſeſſenen den truppweiſen Beſuch des 
am 8. September cr. in Czenſtochau ſtattfindenden Ablaſſes ver⸗ 
boten. Dieſes Verbot bezieht ſich auf dieſſeitige Wallfahrergeſell⸗ 
ſchaften, die das Gouvernement Kaliſch zu demſelben Zwecke paſſi⸗ 
ren. — Ueber den Verlauf der Choleraepidemie im Gouvernement 
Kaliſch ſind geſtern folgende amtliche Nachrichten aus Rußland an 
das hieſige Landrathsamt gelangt: Am 28. Auguſt: In Kolo er⸗ 
krankt 17, geneſen 6, geſtorben 5, verblieben 54; am 29. Auguſt: 
erkrankt 12, geneſen 16, geſtorben 7, verblieben 43; am 30. Auguſt: 
erkrankt 8, geneſen 6, geſtorben 4, verblieben 41: am 31. Auguſt: 
erkrankt 8, geneſen 18, geſtorben 7, verblieben 24. In derſelben 
Zeit ſtarb nur in Ozorkow noch eine Perſon; im ganzen Gouverne⸗ 
ment verblieben Ende Auguſt 181 Kranke, wovon 162 auf Kolo 
allein entfallen. Konin iſt faſt ſeuchefrei. Nach amtlicher Mit⸗ 
theilung fol es ſich nach bakteriologiſcher Unterſuchung in dieſer 
Stadt gar nicht um aſiatiſche Cholera gehandelt haben. 

V. Frauſtadt, 2. Sept. [(Vom Luftballon Phönix.) 
Der am Freitag Abend 11 Uhr in Berlin⸗Charlottenburg aufge⸗ 
ſtiegene Luftballon der königlich preußiſchen Luftſchiffer⸗Abtheilung 

og heute früh in der Zeit von 7 bis 7¼ Uhr an unſerer Stadt 
25 nördlicher Richtung vorüber. Die hieſige meteorologiſche Station, 
welche vom Herrn Paſtor Gürtler verwaltet wird, war mittelſt 
Depeſche von dem erfolgten Aufſtieg in Kenntniß geſetzt und zur 
gleichzeitigen Beobachtung herangezogen. Herr Paſtor Gürtler 
entdeckte den Ballon als er über die Nachbar⸗Ortſchaft Röhrsdorf 
gezogen kam. 

i Neuſtadt a. Warthe, 3. Sept. [Verdächtige Er⸗ 
krankung.] In dem in der Nähe gelegenen Eliſenwalde ſtarb 
am 31. Auguſt Abends die Schäferfrau Kröhl unter verdächtigen 
Erſcheinungen und zwar Brechdurchfall und Krämpfen, die Krämpfe 
hielten nur 1½ Stunde an, nach welchen die Frau ſtarb. Geſtern 
begab ſich der Kreisphyſikus Herr Dr. Cohn aus Jarotſchin ie 
Beſichtigung der Leiche nach Eliſenwalde und erfolgte die Obduktion 
derſelben. Theile der Leiche ſind ſofort nach Berlin zur Unter⸗ 
ſuchung eingeſandt worden. Das Zimmer, worin die Leiche liegt, 
iſt geſchloſſen worden, zwei Leute halten Wache, da Niemand in das 
Zimmer hineingelaſſen wird. 

O Podſamtſche, 1. Sept. 
brechen?] Knechte des Gutes Donaborow fanden vorgeſtern 
Morgen im berrichaftlichen Kuhſtalle in Donaborow den Knecht 
Peter Klein von enbendaſelbſt mit zertrümmertem Schädel beſin⸗ 
nungslos liegen und ee zuerſt, der Mann ſei vom Vieh er⸗ 
ſchlagen worden. Bei der von dem Wirthſchaftsbeamten vorge⸗ 
nommenen a bemerkte man eine Blutſpur, welche aus 
dem Stalle bis in den herrſchaftlichen Obſtgarten führte, jowie daß 


[Unglücksfall oder Ver⸗ B 


der Verunglückte aus dem Garten bis in den Stall geſchleif 
worden war. Im Garten befand ſich eine Blutlache und ein ab⸗ 
gebrochener Birnbaumaft. Es läßt ſich daraus nicht mit Sicher⸗ 
beit ſchließen, auf welche Weite Klein verunglückt if. Nach den 
Spuren wird angenommen, daß Klein mit einiger ſeiner Ge⸗ 
noſſen in den Garten gegangen war um Obſt zu ſtehlen, dort 
vom Baume heruntergefallen iſt und ſich dabei den Schädel zer⸗ 
trümmert hat. Man vermuthet weiter, daß ihn dann ſeine Kum⸗ 
pane, um den Diebſtahl zu verheimlichen und um den Verdacht zu 
erregen, daß K. vom Vieh erſchlagen worden ſei, in den Stall ge⸗ 
ſchleppt haben. Doch iſt auch nicht ausgeſchloſſen, daß K. von ſeinen 
Kumpanen mißhandelt worden iſt. Die ſofort angeſtellten Recher⸗ 
chen nach der wahren Unglücksurſache find bis jetzt ohne Erfolg 
geblieben, auch konnte keiner der bei der Sache Betbeiligten 
ermittelt werden. Geſtern ift K. ſeiner Verwundung erlegen, ohne 
das Bewußtſein erlangt zu haben. In Donaborow iſt auch ſ. 3 
Oberwachtmeiſter Marſchner aus Kempen ermordet worden. 


Telegranhiſche Nachrichten. 


Wien, 2. Sept. Nach einer Mittheilung des „Fremdenblatt, 
tritt der Reichsrath am 10. Oktober zuſammen. 

„ 2. Sept. Cholera⸗Bulletin. In 13 Komitaten 
ſind 79 Erkrankungen und 65 Todesfälle vorgekommen, in 
einer Gemeinde des Komitats Arva einige noch unbe⸗ 
ſtimmte Fälle, in der Stadt Szegedin 2 Erkrankungen und 
5 . Die Dampfſchiffbeſttzer auf der W 

etersburg, 2. Sept. e Damp eſitzer auf der Wolga, 
die ſich mit Bugſiren der Frachten beſchäftigen, haben dem Finanz⸗ 
miniſter in Niſchni⸗Nowgorod eine Petition überreicht, in welcher 
fie um Ablehnung der in letzter Zeit vielfach geſtellten Geſuche 
bitten, daß für den Transport von Nafta, der jetzt meiſt in Holz⸗ 
ſchiffen geſchieht, eiſerne Schiffe obligatorlſch gemacht werden. 

Paris, 3. Sept. Nach einer amtlichen Mittheilung 
wird das ruſſiſche Geſchwader unter dem Oberbefehl des Admi⸗ 
rals Avelane am 13. d. Mts. in Toulon eintreffen, um den 
Beſuch von Kronſtadt zu erwidern. 

vis, 3. Sept. Bei der heutigen Stichwahl wurde der 
frühere Miniſter Goblet (radikal) mit 9052 Stimmen gegen den 
den Republikaner Muzet gewählt, welcher 3952 Stimmen 
erhielt. 

Brüſſel, 2. Sept. Der Senat hat heute mit großer Mehr⸗ 
heit den Antrag Viſart bezüglich des Wahlmodus für die Senat 
angenommen und zwar in derſelben Faſſung wie der Kammer, um 
eine endliche Uebereinſtimmung herbeizuführen. Dieſes Votum des 
Senats beſchließt endgiltig die langen Berathungen über die Ver⸗ 
faſſungsänderung. 

London, 3. Sept. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird 
aus Bangkok von heute gemeldet: Die von Frankreich auf⸗ 
gr neuen Forderungen find in zwölf Artikeln a 
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n denſelben tritt das Beſtreben zu Tage, das Zugeſtänd 
der meiſtbegünſtigten Nation aus den Verträgen mit anderen 
Staaten nach Möglichkeit zu entfernen. Der franzöſiſche 
Spezialgeſandte de Vilers erklärte in der letzten Konferenz 
mit den bevollmächtigten Vertretern Siams, nachdem er die 
ſofortige Annahme der franzöſiſchen Forderungen nicht erlangt 
hatte, daß Siam dieſelben während der Dauer von 3 Monaten 
einer Prüfung unterziehen könne. 

London, 2. Sept. Wie aus Saint Michael (Azoren) vom 
beutigen Tage gemeldet wird, wurden die Inſeln Fayal und Ter⸗ 
ceira am 28. Auguſt durch einen heftigen Sturmwind heimgeſucht. 
In Fayal find zwei Schiffe geicheitert und wurden 13 Häuſer zer⸗ 
ſtört. In Terceira wurden 27 Häuſer zerſtört; ein Schiff iſt ge⸗ 
ſcheitert, zwei Schiffe werden vermißt. Fünf Perſonen ſind del 
dem en = — * 1 3 d 5 

ondon, 3. Sept. In einer in Pontypridd abgehaltenen, v 
30 000 Perſonen beſuchten Verſammlung Br hen Bes 
ſchlüſſe gefaßt: Die Bergleute von Süd⸗Wales ſollen ſich dem 
ergarbeiter⸗Verbande von Großbritannien anſchließen; die Ver⸗ 
treter der Bergleute in dem Komitee, welches die Anwendung der 
beweglichen Lohnſkala zu überwachen hat, ſcheiden aus demſelben 
aus; die Arbeit wird unter gerifien edingungen am Montag 
wieder aufgenommen; ſollten die Minenbeſitzer dieſe Bedingungen 
nicht annehmen, ſo wird eine weitere Verſammlung einberufen. — 
Bei der allgemeinen Abſtimmung der Bergleute Lothlans ſprach 
ſich die Mehrheit derſelben für die Wiederaufnahme der Arbeit 
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des weltſtädtiſchen Getriebes würde ihn niederdrücken und ver⸗ 
wirren: ich täuſchte mich. Kaum war er auf dem hauptſtädtiſchen 
Boden, als er uns, wie in feiner dörflichen Heimath, luſtig voran⸗ 
ſprang, und ſeine erſte That, mit welcher er ein unfterbliches Denk⸗ 
mal an die Wand der Bahnbofsmauer ſetzte, ſah nicht danach aus, 
als wenn er ſich von der Weltſtadt imponiren laſſen würde. Honni 
soit qui mal y pense. 

Aller Vorausſetzung ungeachtet ging es aber beſſer, als ich zu 
Hoffen wagte. Mein erſter Gang war auch nach einer Steuerſtelle 
des Magiſtrats, wo ich gegen Zahlung von zehn Mark eine meſſin⸗ 

ne, mit einem Hundebildniß verſehene Marke in Empfang nahm, 

ie ihm unter feierlichen Zeremonien und Verwarnungen an dem 
— befeſtigt wurde. Es war das ſeine Inkoxporirung als Berliner. 

ann aber kam der unangenehmere Theil ſeiner neuen Exiſtenz: 
der Maulkorb. Auf dem Tiſch eines Sattlers ließ ſich der freige⸗ 
borene Dorſhund das kaudiniſche Joch über ſeine jungfräuliche 
Schnauze ſtülpen und war von Stund an ein gebrochener Mann. 
Er bellt keinen ya an, er bleibt ang ich hinter ſeiner Herr⸗ 
ſchaft zurück und verſucht auf Schritt und Tritt ſich von ſeinem 
Zwinguri zu befreien. 

Die ganze Welt iſt ihm vergällt“ und der Aufenthalt im 
Freien, die Freude, mit uns ausgehen zu dürfen, für die er auf 
dem Lande Frübſtück und — ou willig bingab, fie reizt ihn nicht 
mehr, wenn fie mit dem Maulkorb erkauft werden ſoll. Er tit ein 
wirkliches „Hausthier“ geworden. Ohne Neid ſieht er uns tags⸗ 
über fortgehen und freut ſich auf unſere Rückkehr. Er weiß als 
Städter: „Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht“ und ſchweigt ſich voll⸗ 
ftändig aus. Er liegt den Tag über faſt ununterbrochen mit halb 
oder ganz geſchloſſenen Augen auf dem Sopha, ſodaß wir ihn 
Abends 10 Uhr mit den Worten wecken und nach ſeinem Bett 
führen müſſen: „Steh auf, Polo, es iſt Zeit zum Schlafen: 


gehen. a 
Dieſes Bett iſt ein Korb, in welchem er ſich etwa wie eine 
Trichine 2 und wo wir ihn mit einem warmen Tuche 
udecken, denn die Intelligenz, ſich ſelbſt etwas Warmes über den 
örper zu ziehen, beſitzt er nicht. Dagegen verläßt unſer Hündchen 
allnächtlich um dieſelbige Stunde ſein Bett und bittet um einige 
Stunden Gaſtfreundſchaft, die ihm zu unſeren Füßen gewährt 
wird. Die kalten Tage waren ihm nicht ſehr behaglich, und er 
hielt ſich ſtets in der Nähe des wärmenden Ofens. 
Berlin iſt, abgeſehen von der Maulkorb⸗Juälerei 
belaſtung, ein geplantes Individuum. Die Pferdebahn nimmt ihn 
nicht auf und in den menſchengefüllten beſchneiten dunklen Straßen 
ſeinem in der Pferdebahn figenden Herrn, ohne überfahren zu 


in Hund in 
und Steuer⸗ 


Als wir in den Babnhof einfubren, glaubte ich, der Eindruck 


werden, zu folgen, erfordert m eine bedeutende Lokalkenntniß, 
kurz, der Winter iſt für ihn in der That „der Winter ſeines Miß⸗ 
vergnügens“ und wenn er in ſeinen Träumen behaglich knurrt, ſo 
tft es ſicher die Vorfreude auf den nahenden Frühling, auf feine 
Villeggiatur und Freiheit. 


Denn in der That, „welche Freuden erwarten uns da!!“ 
Welche unſagbar feſtliche Stimmung iſt es, durch die herrlichen 
Kieferwaldungen zu ftreifen, als Vorreiter der kleine, weißſchwarze 
Kerl, der mit ſeinen Zwecken wächſt und in deſſen Natur in der 
harzerfüllten Luft irgend welche waidmänniſche Ader feiner Ahnen 
inſtinktiv angeſchlagen wird. Er bleibt in fortwährendem Hüpfen. 
Wenn wir eine Meile zurückgelegt haben, ſo ſind es für ihn vier: 
bald jagt er einer Krähe, bald einem Eichhörnchen nach, bis er 
verdutzt vor einem Stamme ſieht, aus deſſen Zweigen ihn der roth⸗ 
braune Flüchtling luſtig verhöhnt. Wie allerliebſt ſaß er vorn am 
Bugſp riet unſeres Kahnes, der lautlos über den blauen See bin: 
glitt und ſpähte nach einer Reihe Böcklinſcher Schwäne oder elner 


tauchenden Möve aus, die ihm ein günſtiges Jagdobjekt ſchienen. no 


Wie niedlich er ſich aber auch vom grünen Graſe abhob, von 
Naturſinn beſitzt er nicht die Spur. Wenn wir zuſammen einen 
kleinen Berg erſtiegen haben, jo ſetzt er ſich zwelfelsohne am Ziel⸗ 
unkt mit dem Rücken nach der Ausſicht gewendet oder die Augen 
allen ihm zu, als wenn er ſagen wollte: Das hat doch den Weg 
nicht gelohnt. 


In dem grau in grau angelegten Winter finden ſich für ihn 
wei fröhliche Abwechslungen. Die eine iſt das Vorübergehen von 

unden auf der Straße. Er fühlt ſich nämlich als ſouveräner 

eherrſcher nicht nur unſerer Wohnung, ſondern auch des Theiles 
der Straße, die vor unferen Fenſtern liegt, und jo betrachtet er 
das als einen perſönlichen Eingriff, als eine 1 deze ſeines 
Hausrechts, wenn ein Vierbeiniger nichts ahnend daherſchreitet. 
Seine Aufregung ſteigt, wenn ein oder zwei Ziehhunde ſich dieſe 
Freiheit herausnehmen. Dann hört man ihn in wildeiter Er⸗ 
regung kläffen, bis der argloſe Feind von der Bildfläche verſchwun⸗ 
den iſt. Darauf legt er ſich, ermattet von der Anſtrengung, wieder 
auf ſein Sopha zur Ruhe und ſchläft, bis ich ihn — und das thue 
ich oft, um ſeinem einförmigen Leben etwas Abwechslung zuzu⸗ 
führen — aufs Neue an die Scheiben zitire. 

Den zweiten Winter⸗Lichtblick bringt das Erſcheinen eines 
etwa achtwöchigen Kollegen von totaler Weiße, der ebenfalls ein 
Hausbewohner, manchmal durch eine offene Thür ihn beſuchen 
kommt und „ſpielig wie ein junger Hund“ ein Stündchen mit ihm 
allerlei Kapriolen und Tanzevolutionen durch unſere Zimmer macht. 
Dabei nimmt unſer Pollo die Stellung des alten Herrn ein, der 


zwar ſelbſt an dieſen Spielereien kein Vergnügen nat finden kann, 
aber dem kindiſchen jungen Freunde die Freude nicht verderben 
will und daher gute Miene zum böſen Spiele machend, ſich von 
ihm in alle Winkel der Wohnung jagen und überkugeln läßt, was 
für Teppiche, Fußbank, Fauteulls und Sophas beſonders gün 
iſt. Dies dauert ſtundenlang, meiſtens bis mir die Störung do 
zu ſtark wird und ich mit gebieteriicher Stimme den ſpielenden 
Hunden mein „Hinaus!“ zurufe. 


Was mich mit allen Untugenden und Charakterfehlern Pollos 
einigermaßen verſöhnt, iſt ſeine abſolute Ungelehrigkeit. Er iſt in 
dieſer Beziehung unverdorbenſtes Naturkind. Was ich, was meine 
Frau, was unſer Dienſtmädchen ſich auch ſchon für Mühe mit ihm 
gegeben hatten, alles war vergeblich. Stundenlang haben wir uns 
damit abgemüht, ihm das Springen über den Stock beizubringen. 
Mit der natvſten Miene ſteht er uns fragend ins Geſicht und 
läuft dann mit großer Verde unter dem Stocke durch. Die Abge⸗ 
wöhnung des ihm von Natur angeborenen Bettelns haben wir auch 
nicht durchzuſetzen vermocht. Da man mir erklärt hatte, daß 
die Dreſſur eines Hundes eine gewiſſe Strenge zur Vorausſetzung 
hat, jo kaufte ich die hierzu erforderliche Peitſche. Als dieſe aber 
das erſte Mal in Gebrauch kommen ſollte, zeigte unſer Pollo fo 
unbändige Freude über das neue Spielzeug, ſprang mit ſolcher 
Begeiſterung an dem ledernen Inſtrument, um es zu fangen empor, 
daß ſein Zuchtmeiſter, entwaffnet, alle weiteren Verſuche in diefer 
Beziehung aufgab. Wenn er dabei ſeine unendlich dummen, gut⸗ 
müthigen, freundlichen Augen ſpähend in die unſrigen verſenkt, um 
unſern Willen zu ergründen, wenn er auf das kleinſte aufmunternde 
Wort vor hellem Jubel ſich nicht zu laſſen weiß und unſer Wieder⸗ 
kommen nach einer einſtündigen Trennung wie ein Feſttag von 
ihm begrüßt wird, ſo kann man ihm nicht ernſtlich gram werden. 


Alles in Allem genommen, ſeine guten und ſchlechten Eigen⸗ 
ſchaften gegen einander abgewogen, können wir von ihm behaupten 
und werden, wenn wir ihn zu überleben in die Lage kommen 
ſollten, auf ſeinen Grabſtein ſetzen: 


Er war ein Hund, nehmt Alles nur in Allem, 
Wir werden niemals ſeines Gleichen ſeh' n. 
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Bi. \ tag aus, nachdem bie 5 er 10 Prozent Lohn⸗ 7 zugefübrt, Roth⸗ und Dammwild etwas reichlicher, Geſchäft Bra 00, . d' Es c. n —.— Robinſon⸗A. 105,00, Kortugieler 
ge wehte — — Auch in d 1 m Diſtrikt von Leeds! ebboh br mar wenig verändert. Rebhübner find roße Poſten] 21 1 Tabals⸗Obllgat. —.—, gyroz. Ruſſen 80,60, Pri⸗ 
: lten heute Nachmittag 4000 Arbeiter ine 1 ab und 2 hrt he konnten ſich Preiſe trotz lebhaftem Geſchäft nicht dadisto 
loſſen einſtimmig, den Ausſtand fortzuſetzen und keine Lohn⸗ ten Ne Unverändert. Butter und Käſe: Unverän⸗ ee 2. Sept. (Schlußkurſe.) — ie. 
herabſetzung anzune men, müſe, Ob# und Südfrüchte: Der Markt war Engl. 2¼p proz. 94 97½ Preuß N Conſols — 
Kopenhagen, 3. Sept. Der „Politiken“ meldet ein Privat⸗ beute nicht ſehr belebt. ufabren reichlich. Preißelbeeren weichend, Italien. 5 pröz Rente 88%, Lomparden 8%, 4 1899 Rufen 
Telegramm aus Chriſtianta, es verlaute daſelbſt, das Minifterlum | ital. Weintrauben begehrt, Aepfel etwas gefragter, Birnen reichlich. (II. 7 50 100 ¼, konv. Türten 22 ¼, öſterr "Silbert 76¼, öſterr. 
Stang werde jetzt dem Könige vorſchlagen, die von dem Storthing ie unverändert. Goldrente —,—. proz. ungar. Golbrent e 92¼, 4prozent. Spanier 
aufgeſtellte Bedingung für die 8 Bewilligung des n leiſch. Rindfleiſch Ia 53—62, IIa 47—52, IIIa 38—45. IVa] 62 ak 19 5 b & ter 94¾, Aproz. unte. Egypter 100%, 4¼ proz. 
nicht anzunehmen. Diele 8 Bedingung war, daß die Regierung der 30-36, däniſches ——, Kalbfleiſch Ia 50-56 M., Ila 8846 | Tribut- Ani 1 Mexikaner 56¼½, Ittomanbank 1257 Ca⸗ 
ediſchen Regierun sk Kündigung des e then Kon⸗ Dammelfleiſch Ja 47—b2, Ila 35 —45, Schweineflelſch 52-57 M., nada Poeif io 15 Beers neue 15, Rio Tinto 12%, 4proz 
ſulatsweſens ſofort mitthel ilen und dem Stortbing in der nächſten Bakonſer 42—43 M., dtuſſiſches — M., Serbiſches 43-45 M., 8 65¼, 6proz. fund. arg. A. 62%, öproz. Arg. Goldanleibe 
Seſſion einen Geſetzentwurf über die Errichtung eines eigenen] Dänen Sie . äuß. do. 36, 80 oz Reichsanleihe —, Griech. Hier, 
norwegiſchen Konſulatsweſens vorlegen ſolle. | Geräuchertes und geſalzenes Fe g Bi ger. m | Anleihe bo. 87ex ee 42, arrgz, er Griechen 
r — ® ent anlegt 6 6 60 |" Bee abe e ea 
| W eck, geräuche 0. 5 art ept au on € 
Folge von Cholera, in Avereeſt find zwei Choleraerkrankungen] Schlacwurt 119-129 N. per 50 Kilo, @änfebrüfte — M. p. Kilo. auf Berlin . Wechiel auf A dan —,—. de chſel auf Paris 
fegefteltt worden. a „„ Wild Nebiotid Ia. per N Aloar. 0,700.90 M., 1 650 618 | 8,00, Aufl, II. Orientanteihe 100%, do. III. Orientanleihe 102 
Konſtantinopel, 2. Sept. Anläßlich des Jahrestages der 62 M., R per / Kilogramm —,— M., Ueberläufer, | do. Sant für auswärt Handel 287, Berergburger Diskonto⸗Ba 
= ronbeſteigung des Sultans wurde unter einer rel den Feier der d Haſen p. Stück 4.505,50 12 Rothwild 0,37 4538, wars Hauer Dis konſo⸗ Bank —.—, % internat Bank 
e Spatenſtich zu der Eiſenbahnlinie Eskiſchehr⸗ Kona gemacht. eim 0,300.45 M. per ½ Kilo 456, Ruſſ. 4½ proz. Boden kreditpfandbrleſe ri 
Außer den Vertretern der Behörden wohnten zahlreiche hervor⸗ Wil jeflügel Rebhühner junge 85— 095 M., do. alte bahnen 245 245, Ruſſ. ſſ. Suüͤdweß bahn⸗Aktien 110 35 1 font — 
ragende Perſonen der Sch: bet, 070.076 k., So Denien p. Stck. 1,20—1,50 We., Krickenten — M., Buenos⸗Abres, 1. Sept. Golda 
Konſtantinopel, 2. Sept. In Regierungskreiſen wird die] Faſanenhähne — 3,00 M. Rio de Janeiro, 1. Sept. Wechſel — 7 Ian. 
Nachricht von blutigen Sufammenftößen zwiſchen der Bevölkerung Zahmes G eflügel lebend. Gänſe, 1 St. —,.— M. Produkten Kurf 
in Samos und ottomaniſchen Truppen für unbegründet erklärt.] Enten inländ. — 1,00 M., Puten do. — W., Hübner 1,00 —1.35, Köln, 2. Sept. Felertag. 5 
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Die Unruhen und Konflikte zwiſchen der Bevölkerung und der Lo⸗ M., junge, inländiſche 0,50 0,75 M., Tauben 0.350,38 M. 
. jeten durch die Maßregeln gegen die Phylloxera ö iche. 9955 ver 50 Ktlogr. 85—94 ae bre 5 99 — Se —— 
hervorgerufen. ar Samos herrſche gegenwärtig vollſtändige Ruhe. 60 na —100 M., do. mittel — M., Barſche 60- 5 3. Sept. ge 1 ag 
ukareſt, 2. Sept. Zu den früheren 101 holera⸗ Pe. Karpfen, große — 90 W., do. mittelgr. 80—85 M., do. neu 80 de. 9. Sept Broduktenmartt Weizen behpt., He bit 
fällen find hinzugekommen in Braila 11, in Sulina 5, in bis 85 M., Schleie 87—94 he., Pleite, 40—50 M., Aland, 49 85 737 ar 738 Be, per Frübfahr 7.80 Gd. 7,80 55 ve = 
62 M., bunte Fiche (Wlöhe) 23-61 D., Aale, große. — 95 M 6.54 Br, per Früh 8 aer per 
Galatz 2 neue Fälle. do. mittel 75—91 A., do. deine 58 61 M., Plötzen 25—30 m. Deröft 6,52 Bd. 1b per Frübſabr 68 Gd. 6,60 Br. 12 
5 Karauſchen —71 IX Noddolo — MR Wels 30-36 per Auguft-Sept. 4,64 Gb., 466 Br., p. Mal- IR, 1894 = 55. 
1 er r. ohlraps per Auguite „ 16 — 
Handel und Verkehr. dn ee 1 1 80 s per dudun- Sebt. 1625 Gd. | 
* in, 2. Sept. Wochenüberſicht der Reichsbank Ain nnn ae, 1. WERDE Baris, Sept Getreidemarkt. (Schluß bericht) We | 
1 Ha n p ch ſich Reich große, u. TR a F. 130 1 1200 N., do. 10—12 Cim. —3,50 behauptet, 5 Sal 2, p. Okt. 21.10, per Robbr.sifebr. ge | 


Aktiv . per Jan. Art 21,9 Roggen feit, der September 13,50, 
1) 1 an couräfägigem deutſchen Gelde und jeingere Gofuer 106 110 9 1 116 N. per A 410 15 . = 8 feſt, ver September 11 59. 
oder ausländiſchen Münzen) dos 4 7750 Eier. Friſche Landeter güne Rabatt 2,35—2,45 M. p. Schock. er per Novbr.⸗Febr. 46,10, ver Jan.⸗April 46,90, 


fein zu 1392 M. berechnet M. 803 722 000 Abn. üböl rubig, per e er Ott. 57,25, ver Nev.⸗Dezbr. 
2 Behtand an Nieichskaſsen⸗ , 90. Be ere ee Yagenlodung per Wee | 7,75, ver Sun-Mpeil 58,50. —- Spieles träge, der Set AB | 
3) Helend e n Noten and 25 672 000 Bun. 113 000] Nlerenkartoffein per 50 Kllogr. 4,00 M., Noſenkartoſſeln per ver te 1 Bede Noubr⸗Desbr. 40,76, per Jan⸗April 41,50. 
eſtand an No en an erer — = 
f . ½½ ̃ ß!!!) ͤ re | 
eitand an Wechſeln 7 (0 Bun. r. 
9 Se e e "9 . 
„83947 000 Jun. 4819 900 9. Schock 1,75 2,50 M., 518 a 5 1 5 per 50 Kilo 6,00 7,50 Amſterdam, 2 Sept. Java⸗Kaffee good ordi 50. 
6) Beſfand an Effekten * 2 986 000 Ibn. 1072 000 dude e p. Schock⸗Bö. 5 dr tunge Rettige p. Schock 3,50 „ * 9 nary 
7) Beſtand an ſonſt. Atiweg f 4.8850 000 Zun. 251 000 4 M., Salat p. Sao 1250 260 M., Blumentoöl per Stück 5 — Et rn N 
9 das Grundkapital. . . . N. 120 000 000 unverändert p. e dı, 0 ag 15 Dr 915 5 9.0 N. 161, p. März 171. 0 per Oktober 119, per März 119. Rüböl 
der Reſervefonds. * 1 30 000 000 unverändert Schoten p. 55 Kilogr. 0,20,— 0,30 fefferlinge per 4 Kilogr. per Oerbit — der Mat — 
10) der ia der umlaufenden 0,10— 0,15 M, Bohnen 0,11—0,15 . bampignon 9. „ seilo 0,50 Antwerpen, 2. September. Getreldemartt. Weizen flau. 
* , . ; Mubie. Outer flou. "öerie behauptet 
se Be — er er 400 289 000 Ahr. 17.985 900 | PEE I ilcar, 4-5 Uo»V& n dare er et n ker m Rh 2 Br 
. " n. —— Mi a — ER 
12) die fonfigen Bali 745.000 Abn. 1000 der Bon, e 585-600 N. oke ht 028-039 M. aide fe Ottor-Deibt, 11%, Br, 3, n h, Br. Ruhig, 
ei d gc denen ſind im Monat Auguft 1893 ab 215 bſt. Staftener per ½ Kilo 5—12 Pf., hieſige 3-9 Liverpool, 2 G85. m. 12 Uhr 50 Wein. Baumwolle 
gerechnet 1191 730 600 Bi, Pusärrel, e ſche 4—5 Pf Birnen, biefige p 5 % Kilo 4%, Umſatz 6000 Ballen, bavon für Detklation and Export 500 Ball. 


Vom Niſchni⸗Nowgoroder Jahrmarkt. In der Woche b Kochbirnen 2½3½ Pf., Kirſchen p. „ Ka. Saure 19 | Unveründert. Amerikaner due höher. 

bis zum 17. 30.) Auguſt war der Handel auf dem Niſchni⸗Now 18 20 f Pflaumen . 7 1 8 g Beere BR Seterungsn: Septir. 9 4455 Nopem⸗ 
goroder Jahrmarkt mit wenig Ausnahmen glänzend. Beſondere blaue —3 Pf., 8 1012 55 p. ½% Klg * . 5 B15 Bläubee Alles Verkäuſerprel reis 17 rz⸗April 4½ d. 
belebt war nach wie vor der Handel mit Manufakturwagren, für | hieſige p. , Kilogr. 10—12 P Pfirſich 7; Bir itaftenticge 3 30 Liverpool, 2 Sept. Nachm. 1 Ubr 10 Min. © 
75 ee a 90 Fb an, en 115 5 Pf., . per EA ton, | Bee 4 1 55 , 2 Umfaß 6000 Ballen davon für She ae 2 

burg und anderen ſüdlichen Gouvernemen orhanden waren. trauben, p. „ Kilo ungariſche 22— „ do. italien 2: 
an er 1 5 ber, Buden 1 der e e e ee Ei. c Meſſina 240 St. 17 M., Zitronen, Meſſina 300 Hi Ruhig. American good ordinary 4%, do. low middling 

eendet, we e Waare ausgegangen ollen⸗ und Halb⸗ A MIddL. amerik. Lieſerun Septbr.-Dftober 4¼, Kü 
wollen⸗Fabrikate der Lodzer Fabrikation geben gleichfalls ſehr gut. 8 rungen: eptbr. er 4/1 ufer⸗ 
Die Preiſe find billiger als im Boriahte, aber Zufuhr und Abſatz N N M. Sept. N 1 . re der Fange aber .) Beer 8 eg nad 4 4 Br ee Dale: 4 
ſtärter. Jaroslawer Leinwand ift in einigen Tagen bet einer En —14 geringere Dua unter, fein pre ezbr.⸗Januar 4% do., Januar Februar 3%, Ber 


reisſteigerung von 6 bis 10 Prozent ausverkauft; desgleichen faſt (t — Roggen 112 22% M., geringe 1 Qualität 105— 109 käuferpreis, Febr.⸗März 4 do., März⸗April 4% Werth, April⸗ 
e kuſfiſches Tuch, für pas einige Verkäufer bis 50 Prozent 28 e nad Qualität 124100 . 4 Mat 2 11 d. do. 
aufſchlugen. Feine Tuche gehen bei feſten Preiſen gleichfalls ſebr D ſen, Futter⸗ 4 — Kocherbſen 150-16U 


1 A Welzen per Sept. lu per Oktober 64%, 
feel. In Moskau ſchen, Sibirſſchen und Perſiſchen Teppichen Hafer alter 158-168 M., neuer 135 145 M. — Spiritus gans ver ebibr. 37 Is. — Speck ſhort clear nom. Port per 
iſt der Handel mittelmäßig; die Preiſe find unverändert. Wolle | Ver 34,60 1 er Brest 1. S Sep Pen 58 Feen 

it auf dem Markt viel weniger als im Borjabre gebracht, fo daß ere. Wresian am 1. Seht „nta 0. 

bei der ſtarken Nachfrage nach Wolle die Preiſe gegen das Vor⸗ Feſtſetzungen mittlere 

jahr um 20 bis 25 Prozent in 10 Höhe gegangen ſind. Trotzdem der ſtädti Markt Höch⸗ 

die ausländiſchen Käufer mit dem Ankauf von Wolle noch ſehr] der ſtädtiſchen Markt⸗ t fer drigſt 
zurückhaltend find, wird doch Fig völliger Ausverkauf dieſes Ar-| Notirungs⸗Kommiſſion. 5 M. Pf vd 
titel3 erwartet. Erfolgreich geht auch der Handel mit Galanterie- 

waaren⸗ und Gummi⸗Fabrikaten. Der Handel mit Pelzwerk geht 
im Allgemeinen mittelmäßig, da aber die Zufuhr gering iſt, ſo 
ſtellen ſich die Preiſe höher als im Vorjahre. Von theurem eisen, gelber 
Pelzwerk hat beſonders Zobel ſtarke Nachfrage; die Auswahl —— gelber — 
hierin iſt nicht groß. Mit Moskauiſchen Lederwaaren gebt der aer v 
Handel ſehr ledbaft Mit Chemikalien gebt der Handel merk ee: * 100 
würdig gut, ebenſo mit Artikeln der Gold⸗ und Silber⸗ — Ei gilo 
branche und mit Brillanten. Käufer find ſehr zahlreich vor⸗ gr e Pa: 

handen. Der Großhandel in diefer Waare (meiſt mit tbirten) it aier alter. 


5 une certifikates per Oktober 2250 „ma loko 8,40, do. 
Rohe u. 3 8,70. Mats p. Sept. 44 12 — Oktbr. 48635 v. 
ob. 46 ¼. Rother Winterweizen 68 /, do. W p. Sept. 

do. Weizen p. Oktober 70%, * Weizen Nobener 72%, be 

13 — 250 | Weizen per Dezember 74. etrelbefracht nach Liverpool 2¼. 

— Kaffee falr 1 Nr. 7 167% = Rio Nr. 7 per Oktober 15,47, 

13 20 12 70 do. Rio N an 7 p. Dezember 15,35. — Mehl Spring clears 2,30. 

13 — 11 50 — 8 80 NW 9,75. Er ER 

11 80 150 er er vergangenen 0 geführten 

14 1: 13 60 ] Waaren betrug 5 347 507 Dollars 22 6 281 198 Dollar in der 

15 20 1470 Vorwoche, davon für Stoffe 2038 Dollars gegen 2 260 437 
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= 15 — in der Vorwoche. 

on zum Abſchluß gekommen, ſehr lebhaft geht noch der Detail neuer 15 2015 — 44 6014 1013 60/1310 Dollars 2 
bande Eiſen aller Sorten findet done gute Nachfrage. In Erbſen 16 — 15 — 114 56 114 — 13 — 12 — 1 alen il Buch, et 000 Ballen em hobenberiät ‚Bufubren 
der letzten Woche hat auch eine ftarfe Nachfrage nach Nähmaſchinen 13 00) Ballen, Ausfuhr nach dem nenne: 900 Wroß ob! —— 
und landwirthſchaftlichen Geräthen Begonnen; Nähmaſchinen gehen feine mittlere ord. Wgare. 237 000 en 
vorzugsweiſe nach Perſien und Sibirien. In Uhren geht der Raps. 2380 22,30 21,30 Mark. 
Engros⸗Handel erfolgreich, der Detallhandel degegen mittelmäßig. Winterrübſen . 29.30 22,10 08) = scher Börfenbericht, 
Mit Kirch enger räthen und optischen Waaren hat ſich ein a Handel — — — — —— jj1.»3 3—ñ —— ephoniſcher kt 
entwickelt. te größeren Glocken von 150-300 Bud find Produkten - und Vörſenberichte New * 5 2. Sept. Produktenmarkt geſchloſſen. 
fämmtlich verkauft Klachtaer Thee iſt faft ganz ausverkauft und 1 Berlin, 3. Sept. Wetter: Kühl. 
ide: 8 m oe Ri: en Re 0 no 1 und ln 1 e . 

ee na eſſa gekommener Thee. Gewöhnlicher Ziegelthee „ 2. N 
aN 8 . und 1 97 nat 18 deshalb zur, nleduige ee m * et, (EfettensSontetit) Sc eee ee ragen zu Poſen 
— bel pro e warzer egelthee n * zoſen —,—, Lombard 5 er 
Rubel Zucker ſinkt ! im Preiß Ber Tabatkhandel bal ſich in der —— Woldrente 93,60, Gotthardbaur 146,80, Diskonto⸗Kom⸗ 


letzten Zeit en belebt, die Nachfrage it 1 tärter als im ware! 170,00, Dresoner Bank 18620, Ber iner SandeisgeieQ| aft 
Vorjahre, der Preis aber niebri ger. 


rzellan und | 130,50, Wochun er Gußſtahl 114,90, Dortmunder Unton St⸗Pt. ©: 

ayence= Gefäße “de 105 ſehr viele bier babe core Waare , 50 G ee en ZN, Harpener Verawerk 12470 Htbernia 

on ausverkauft n geht der Großhandel gut. Kielierſcher 1 Laurahütte er proz. Central 21, 535 Italieniſcht. "Z bwad + 

ein in 50 65 erzielt edro 2½.—3 Rubel, Weintrauben- Bit nee wu Schweizer Centralbahn 112,20, S — 9 5 2. Abends 9 753,0 % mäßig heiter 110 
Sprit 1530 Kop. pro tab. Rufflice Traubenwelne wurden im Nordoſtdobn 103,30 * — inen a 10, Yalteniige De 3. Morgs. 7 754,9 NW ſchwach wolkig + 8.5 
Großhandel mit 10—20% Rabatt vom e verkauft, aus⸗ ngux 115,80, 5. oyd 3. Nachm. 2 755,1 NW ſtark bedeckt 116,1 
1 At, Ache Ein aba! gegeben wird. Shampanner, und Pur 2 85 8 ei Vebaupiet ſehr ſtill. 3. Abends 9 7550 NW müßt beiter 114 

ueure, fü en wir u Morgs. 7 
Aden haben gute Nachfrage. Der deßiſchbanded geht ai aut In 4. Morgs. 755,9 WSW friſch bedeckt +11,0 


tertag 
Shluktune Schluß feſt auf umfangreiche 1 s 
Tapeten iſt der Handel befriedigend, die Preiſe find niedriger als | Käufe Don 455 Mn ee nn sea un Sept U 192 0 f 5 15 


d 
im Vorjahre, theure 2 geben meiſt nach Perſzen, S 3proz. amortif. Mente —.—, gyproz. Rente 99 25 5 5 3 . 1 3 5 


3. Sept. Abends 8 Uhr: 0.2. 
und Pferde beginnen im Preiſe zu fallen, da deren Zuft roz. ente 83,80, aproz ungar. Goldrente 93,56, III. 5 
der 5 Woche vergrößert hat. Ba 19 1 je ne wan. A Be 5 = anf geiosent, m unif. 15 . 2 er Miene Hern 3 75 u 
rr . — 5 L 47 5 er axim 0 
Marktberichte. Looſe 87,25, Aprogentige Türk. Prioritäts Obligationen A 1890 467,70, Am : . — — 1 1 0• 5 
2 Sept, Zentral⸗Markthalle. (Amtlicher Be- 87 8 Boris 023.00, Bang, Peco 68 (G le . — . ͤ “ F¶—H— 
g. 1 90 dee über den roßbanbel 1032375. Se eren. c Creb, Kon 777,00, 8. be Saane Waſſerſtand der Warthe. 
ral⸗ arktla le 2060.00, ab. Ottom 5 

Zufabe reichlich, Geichäft matt. Preiſe für Balonzer etwas an Wechſel 12530 30%, 50880. 0. 5 Man ae ia ne Mittag 90 Meter 


zie hend, ſonſt unverändert. Wild and Derlügel: Rehwild 206,88, do. Bien kl. 19850, do. Madrid k. 44200 Meridional⸗A. .. 4 r ——— 034 2 


